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prniüf®orl}t'nrl]rojrift
ßr. 12—1923 {Zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild' den 24. Würz

3riieî)lig.
(BÜBdjet Sßiuubavt.)

®e 3=öl)itc blaft, be fjöfjtte bloft,
3u!)e, bc «Mttter luogct.
®e 3^riieI)Iig robt ft fcljo ecljti,
©te erfte »litentli gttggeb.

's erft Strüfeli t)ol i ob em «ai
Utib ftell es i uor's Jeifter.
©e rotvb be fyriietjlig Jjiibfcljeli
« t Itter itte «îeiftcr.

©s Scljriiblt Ijavget neittte no,
©s 3îeb(i roott ttiib unte.
© SFitbre djliibt, es »teinli fpottnt,
®e 3?riietjltg feib : t cljuttte!

<£r djuitb, uttb's "îButtber ifcl) fdjo gfdjet):
3äntitnte feb's o ritige.
«a gefter f)öb's ml giuiirgt ttttb brncitt,
©itt cfjon i toieber finge. Stuft (Sfdjmanii.

Die 4Va ^Sro.icnt.
fcöemt,. ba| ber 3insabbau gleich

tute berßtetsabbau gu ©„be fei, bafe
bte Krebttfucfier Ttd& umfonft auf bi wei»
tere Senfung bes 3wsfufees uertröftenunb bafe einer nad) beut1 anbern fid) her»
beilafet, gu galjlen, roas bas KanitrrT 1 er-
langt. 35er »unb bat bte mit bcm »S
oerein refultatlos abflefftSS »£
banblungen gmar »och nicht urieber auf»
genommen, aber bte Seit marfcbicrt imh«.lb »hb Mmuffen; bte »efcbleuntgung ber ©Teftri-
fiïation ift befdjloffette<55cbe «,S S:
fcfelingt it,re 750 Millionen So aiem
lid) {eben Dag flehen in ber »reffe Öl»
träten oort aufgelegten «nie ,en berKantone unb ©emetnben, bie m.wi
fcfeeinen ©miffionsfurs 99 unb nierÄgent 311 fein. Die Stabt St (CfW « m6 Millionen auf 10 Sabre r"
um ein 1923 fälliges «Xm! habe",
gablen 311 fönnen. Wer Kaltm sr"*braucht .für »otftanbsarbeit nfÄÏbauten tu 3ürtd) unb SBintertiv.^f
wie für Sonfolibieruua rlJ r ^
Sdjulben insgefamt 20 9T?irrü«
bc3ablt beut ÄaittonalbaMeni pi

" ""s
m ft.rt.tt i4)»rti.nfÄX"Ä

• lHt Das «nleiben Xtnbeffen al pan gegeidmet- bn« re T
pvogent fällt meg. Trinaenh Sw
aud) «argau feine 10 Millionen Xtth
will aufeerbem ein Sprogentiqes «nleiben«on 1913 fonoertieren; beibe iïle£

merbeit gu 41/2 »rogent oott ber aar»,
gauifdjen Kantonalhanf übernommen.

2Beittt bas fo rneiter gebt, toenn bie
gefen unb aber geh» Millionen flüffigen
Kapitals ftitlfdjweigenb piagiert werben,
fo tuirb ber »unb nadjtommen tnüffen,
ob er will ober nid)t. ©s gibt Kreife,
bie «ngefidjts ber Ohnmacht, mit welcher
bie ©emeinwefen betn 3ling ber »anten
gegeniiberfteben, nad) einem »antgefetg
rufen; fo oerlangt 3. ». 9lufd) in ben
„»epüblifanifdjen »lättcrit", bafe ,,bie
Srübrung unb ©rünbung oon »anfen
oott einer Kongeffiott abhängig gemacht
mürbe, bie nur nad) ©ingebung beftimm»
ter »erpflidjtuugen erteilt merbeu tonnte,
roorunter aud) ber Dienft bes öffentlichen
Krebites 311 billigften »ebingungen 311

erteilen märe, wenn man bann nicht
überhaupt einfad) 3um 3toangsanIeihen
übergehen follte." ©s ift möglich, bafe
bie ffiruppe ber „fRepublitaner" fid) he»

muht ift, was es helfet, foldje Sätgc gu
fdjrciben unb gu oerbreiten. Der Schritt,
ber mit betn »antgefetg getan mürbe,
bebeutete fd)on bas «ttleifeen gu
Smangsbebingungen; beim mit blofeen
„Minimalfeebingungen entfpredgenb einer
momentanen Sage auf beut ©elbmartt"
märe es uid)t getan, namentlith bei ber gu»

gunehmenbeu »ertruftung bes »anttapi»
tais, meldjes immer mehr bie 3insfätge
oorräreibt unb fid) oott ber momentanen
»abfrage ber Srebitfudjer unabhängig
mad)t. 3ettes »antgefetg, nach beut bie
,,«epublitattifd)en ffltätter" rufen, ruft
bas »tobletn ber ftaatlicheu Srebitfon»
trolle, toenn nicht bas noch toeitergehenbe
ber Srebitocrftaatlichung auf ben »tan.
grage ift nur, melches ber mirtfchaftlid)e
Sinn ber Kontrolle fein follte; bie blofee
»efehetffung oott Staatsgelbern, wobei
ber prioate Srebitnehmer ber fieibtra»
gettbe märe, an welchem fid) ber »anlen»
ring fdjablos hielte, würbe nur halbe
«rbeit leiften.

3. ». »ttfeh ift ber SReittung, bafe bie
»anten ber ©ibgenoffenfehaft ben 1918
unb feither gemährten ntilitärifdjen
Sdjutg auf Soften bes »olles fd)locht
oergelten, inbern fie bie ©leltrifilation,
„ein notmenbiges SBert gur ©rlangung
unferer Unabhängigleit oott ben Sohlen»
longer'nert", oerhinbern. ©r meint, ber
Staat löttntc ja bett Stiel utttlehrett rntb
bett »anten für ben »emadjungsbienft
üollfommene »echttung ftelleit, wie man
es bett Saittonen 3ürid) unb »afel auch

getan habe. Hub fo fort.
»tan oermifet itt ben oon patnottfdjen

©efühien biltierten tritifcfjen
_

Sät3en
«ufd)s feitett meitfehauenben Sinn, ber
bie Ietgten wirtfchaftlidjeu 3ufammen=
hänge burchfdjaut. Die ©mpörung ber
Deffentlichleit gegen bie gittsitehmeitben
»aulett mufe ein mirtungslofer Sd)tag

itt bie Suft bleiben, fotange bie ©rengett
ber Staaten für bas internationale
Kapital feine ©eltung haben, fo lange
in jebem fiattbe jebe beliebige auslän»
bifdge Staatsanleihe aufgelegt werben
fatttt, bie nachher Siegel matht für bie
©eftaltung bes „Dienftes atn öffentlichen
Krebit" jettes beftimmten Sattbes; ebenfo
unmöglid) ift bie Kontrolle bes Krebit»
wefens, als bie »anfett infolge eigenen
»ermögensbefitges fogut wie ber prioate
5tapitalift jebeweit einfach in bett Streif
treten fönnen. Die Shage, wie bie Oef»
fentlidjfeit bie 3ügel bes autonomen unb
eigengefetglichen ©elbmefens in bie £jänbe
friegett foil, ift tängft gefteflt, ift oiel»
fach beantwortet, aber eine »olfsmei»
nung, wie es gemacht werben tnüffe, e*i»
ftiert ebenfomenig wie überhaupt eine
öffentliche Uebergeugung herrfcht, bafe
bies ber »unft fei, oon wo aus bie
îBirtfchaft fontrolfiert werben tnüffe,
ohne fie gu ftöreit. Die «edjnung, bie
ber «epublifatter »ufd) bett »anfen ftel»
len will, möchten wir fehen, möchten aber
auch fragen, ob bie gefdjülgten »rioat»
teute fd)liefelid) nicht aud) mit ähnlichen
Liebesbriefen bebaebt werben tonnten.
Ober 1 benft er fid) bie »edjttung fo,
bafe bie »anfgemiitne bnreh ein ©e=
fefe wieber finngemäfe gur »euinoeftie»
rung fgerattgegogett werben tnüffen, wo»
mit er bett Kern bes »roblettts berührte,
bann fiefjt es fd)ou anbers, wenn aud)
nicht weniger fdjwierig crus, «ttf alle
3fälle geigen bie 41/2 »ro3cnt, bafe bas
©elb weber auf prioate nodj ftäatlidje
»ebürfniffe »iidfidjt nimmt, fonbern ei»

gettett ©efefeen gehorcht, unb mit Sdjimp»
fett foiuittt man ihm erft in Iefeter Linie
bei. — F-

«n bie internationale Konfereng für
»fIait3cnpathoIogie unb ©nthomologie,
bie ©ttbe 3uni in SBagettingen (SoIIanb)
ftattfinbet, werben oont »unbesrat ber
»orftanb ber fdjmeigeriräen lanbroirt»
fdjafttidgen »erfud)sunftalt in Oerlifon,
«. »oltart, ttttb ber »orftanb ber fdjroei»
3erifd)en »erfudjsanftalt in flaufattne,
Dr. .ö- Saes, abgeorbnet. —

Der »unbesrat hat ber »erfidjerungs»
gefellfdjaft «Ipitta «.=©. itt 3üridj bie
»cwilliguttg erteilt gum »etrieb ber
Dransportoerficherung ttttb ber »erfidje»
rung gegen ©inbruchsbiebftahl. — «Is
juriftifdjer ©.rperte frattgofifdjer 3unge
beim «mt für geiftiges ©igentum würbe
gewählt Dr. jur. ©buarb SRaier, oon
»ettatts, itt ßaufanrte. —

Der »unbesrat hat »rioatbogent »0=
bert Seibel in 3üridj, ber an ber ©ibg.
2:ed)ttifd)en Sodjfdjule über »äbagogif
lieft, bett Ditel eines »rofeffors oer»
liehen. —

Der »unbesrat hat einen »eitrag oott
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Frttehlig.
sZürcher Mundart.)

De Föhne blast, de Föhne blast,

Iuhe, de Winter lugget.
De Friiehlig rodt si scho echli,
Die erste Blüemli gagged.

's erst Striitzli hol i ab ein Nai
Und stell es i »or's Feister.
De wird de Friiehlig hiibscheli
Ä i mer ine Meister.

Es Schriiblt harzet neime na,
Es Nedli wott niid unie.
E Fädre chläbt, es Niemli spannt,
De Friiehlig seid: i chuine!

Er chnnd, und's Wunder isch scho gscheh:

Zäntume fed's a ringe.
Na gester häd's mi gwiirgt und druckt,
Hlit chan i wieder singe. Ernst Eschmmm,

Die 4Vs Prozent.
Es scheint.

^

dah der Zinsabbau gleich
wie der Preisabbau zu Ende sei, das;die Kred. sucher sich umsonst auf di wei-
tere Sentung des Zinsfuhes vertröstenund dah einer nach deni andern, sich her-beilaht, zu zahlen, was das Kau tat i er-
langt. Der Bund hat die .nit d Bank-verein resultatlos abgeschlô s?„^ Bank-

handliingen zwar nach nicht wieder auf-
genommen, aber die Zeit marschiert andE.Id wl-d nààinussen; die Beschleunigung her Eleitrifitativn ist beschlösse,,e Saà
schlingt ihre 750 Millionen Sa ue, -lich jeden Tag stehen in der Presse Nach-richten von aufgelegten Aule Heu derKantone und Gemeinden, die
scheinen Emissionskurs 99 und à Äo
zeut zu sein. Die Stadt S Ea 'î.n
6 Millionen auf 10 Jahre Tn
Uin ein 1923 fülliges Ansein. ^
zahlen zu können. Der'wanton
braucht .Wr Notstairdsarbeit n iât?bauten in Zürich und Wintering rwie für Koiisolidieruria r-ä-Schulden insgesamt 20 NNAm er
bezahlt deni Kaiitonalbankeu e."^" ""b

sà 4 s - Prozent. Das Anleihen m >dindes en al pari gezeichnet' do« V ^
Prozent fällt weg. Dàend
auch Aargau seine 10 Millionenwill auherdem ein bprozentiges A, leibenoou 1913 konvertieren? bà Aàìhe!!

werden zu 4Vs Prozent von der aar-
gauischen Kantonalbank übernonimen.

Wenn das so weiter geht, wenn die
zehn und aber zehn Millionen flüssigen
Kapitals stillschweigend plaziert werden,
so wird der Bund nachkommen müssen,
ob er will oder nicht. Es gibt Kreise,
die Angesichts der Ohnmacht, mit welcher
die Gemeinwesen dem Ring der Banken
gegenüberstehen, nach einem Vankgesetz
rufen; so verlangt I. V. Nusch in den
„Republikanischen Blättern", daß „die
Führung und Gründung von Banken
von einer Konzession abhängig gemacht
würde, die nur nach Eingehung bestimm-
ter Verpflichtungen erteilt werden könnte,
worunter auch der Dienst des öffentlichen
Kredites zu billigsten Bedingungen zu
erteilen wäre, wenn man dann nicht
überhaupt einfach zum Zwangsanleihen
übergehen sollte." Es ist möglich, dah
die Gruppe der „Republikaner" sich be-
wuht ist, was es heiht, solche Sätze zu
schreiben und zu verbreiten. Der Schritt,
der mit dem Bankgesetz getan würde,
bedeutete schon das Anleihen zu
Zwangsbedingungen; denn mit blohen
„Minimalbedingungeu entsprechend einer
momentanen Lage auf dem Geldmarkt"
wäre es nicht getan, namentlich bei der zu-
zunehmenden Vertrustung des Bankkapi-
tals, welches immer mehr die Zinssätze
vorschreibt und sich von der momentanen
Nachfrage der Kreditsucher unabhängig
macht. Jenes Bankgeseh, nach dem die
„Republikanischen Blätter" rufen, ruft
das Problem der staatlichen Kreditkon-
trolle, wenn nicht das noch weitergehende
der Kreditverstaatlichung auf den Plan.
Frage ist nur, welches der wirtschaftliche
Sin» der Kontrolle sein sollte; die blohe
Beschaffung von Staatsgeldern, wobei
der private Kreditnehmer der Leidtra-
gende wäre, an welchem sich der Banken-
ring schadlos hielte, würde nur halbe
Arbeit leisten.

I. B. Rusch ist der Meinung, dah die
Banken der Eidgenossenschaft den 1918
und seither gewährten militärischen
Schutz auf Kosten des Volkes schlecht

vergelten, indem sie die Ekektrifikntion,
„ein notwendiges Werk zur Erlangung
unserer Unabhängigkeit von den Kohlen-
konzernen", verhindern. Er meint, der
Staat könnte ja den Stiel umkehren und
den Banken für den Bewachungsdienst
vollkommene Rechnung stellen, wie man
es den Kantonen Zürich und Basel auch

getan habe. Und so fort.
Man vermiht in den von patriotischen

Gefühlen diktierten kritischen Sätzen
Nuschs jenen weitschauenden Sinn, der
die letzten wirtschaftlichen Zusammen-
hänge durchschaut. Die Empörung der
Öffentlichkeit gegen die zinsnehmenden
Banken muh ein wirkungsloser Schlag

in die Luft bleiben, solange die Grenzen
der Staaten für das internationale
Kapital keine Geltung haben, so lange
in jedem Lande jede beliebige auslän-
dische Staatsanleihe aufgelegt werden
kann, die nachher Ziegel macht für die
Gestaltung des „Dienstes am öffentlichen
Kredit" jenes bestimmten Landes; ebenso
unmöglich ist die Kontrolle des Kredit-
wesens, als die Banken infolge eigenen
Vermögensbesitzes sogut wie der private
Kapitalist jederzeit einfach in den Streik
treten können. Die Frage, wie die Oef-
fentlichkeit die Zügel des autonomen und
eigengesetzlichen Geldwesens in die Hände
kriegen soll, ist längst gestellt, ist viel-
fach beantwortet, aber eine Volksmei-
nung, wie es gemacht werden müsse, eri-
stiert ebensowenig wie überhaupt eine
öffentliche Ueberzeugung herrscht, dah
dies der Punkt sei, von wo aus die
Wirtschaft kontrolliert werden müsse,
ohne sie zu stören. Die Rechnung, die
der Republikaner Rusch den Banken stel-
len will, möchten wir sehen, möchten aber
auch fragen, ob die geschützten Privat-
leute schliehlich nicht auch mit ähnliche»
Liebesbriefen bedacht werden könnten.
Oder > denkt er sich die Rechnung so,
dah die Bankgewinne durch ein Ge-
setz wieder sinngemäh zur Neuinvestie-
rung herangezogen werden müssen, wo-
mit er den Kern des Problems berührte,
dann sieht es schon anders, wenn auch
nicht weniger schwierig aus. Auf alle
Fälle geigen die 4Ve Prozent, dah das
Geld weder aus private noch staatliche
Bedürfnisse Rücksicht nimmt, sondern ei-
genen Gesetzen gehorcht, und mit Schimp-
fen kommt man ihm erst in letzter Linie
bei. — O

An die internationale Konferenz für
Pflanzenpathologie und EntHomologie,
die Ende Juni in Wageningen (Holland)
stattfindet, werden vom Bundesrat der
Vorstand der schweizerischen landwirt-
schaftlichen Versuchsanstalt in Oerlikon,
A. Polkart, und der Porstand der schwei-
zerischen Persuchsanstalt in Lausanne,
Dr. H. Faes, abgeordnet. —

Der Bundesrat hat der Versicherungs-
gesellschaft Alpina A.-G. in Zürich die
Bewilligung erteilt zum Betrieb der
Transportversicherung und der Versiche-
rung gegen Einbruchsdiebstahl. — Als
juristischer Erperte französischer Zunge
beim Amt für geistiges Eigenkum wurde
gewählt Dr. jur. Eduard Maier, von
Renans, in Lausanne. —

Der Bundesrat hat Privatdozent No-
bert Seidel in Zürich, der an der Eidg.
Technischen Hochschule über Pädagogik
liest, den Titel eines Professors ver-
liehen. —

Der Bundesrat hat einen Beitrag von
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50,000 Branïen art bie rabiotelegra»
phifdjc Station in Daufanne befdfloffen
mit iRüdficht auf ihre Serwenbung für
ben bortigen Sßaffenplah. —

Die ftänberätlidfe ftontmiffiott für bas
Softoertehrsgefetg, bie in 23afel tagte,
fpradj fiel) mehrheitlich für Seibehaltung
ber gegenwärtigen 3eitungstransport»
tare aus uttb befdjtoh, beut Stänberat
3U beantragen, bah er an feinem Se»
fdjlujf, betreffettb ben unoerminberten
Bortbeftanb ber Sortofreiheit, feftbalte.
Den Serhanblungen wohnte auch Sun»
besrat Saab unb Dberpoftbirettor Bur»
rer bei. —

Die Binangïommiffionett beiber Säte
erfucfjten ben Swtbesrat in einer (Ein»
gäbe, es möd) te ^geprüft unb Sericht
erftattet roerben, wie bie Ausgaben ber
Sunbesoerwaltung um ben Setrag oon
40 SRillionen rebußiert werben tonnten.
Das eibgenöffifche Binangbepartement
toirb nun uriterfuchen, ob bei ben Ser»
fonalausgaben ein 2lbftrid) möglich ift,
währenb bas Solüswirtfdjaftsbeparte»
ment unb bas Departement bes Sintern
hauptfädjlich bas Subocntionstoefen
einer nähern Prüfung rmtergichen. Das
Solitifdje Departement enblid) toirb prii»
fen, ob im ©efanbtfd)afts= unb 5lonfu»
lartoefen ©infparungen gemadjt roerben
tonnten. Die einzelnen Departemente
haben beut Binaugbeparteinent bis CEnbe

April ihre Sorfchläge 311 unterbreiten.
Den eibgenöffifchen Säten toirb hierüber
in ber Sunifejfioit Sericht erftattet wer»
ben. —

Der Sunbesrat hat bie 2Ibftimmung
über 2lrt. 32 bis ber Sunbesoerfaffung
(gebrannte SBafler) auf ben 3. Sinti
feftgefefet. Das Datum ber 2lbftimmung
über bie ungebrannten geiftigen ©etränte
(2lrt. 31 23. 23.) ift noch niä)t feftgeje'ht
toorben, bod) bürfie bie 2(bftimmung im
Öerbft ftattfinben. —

Sadjbem bie TÇrift 311 r (Ergreifung bes
Seferenbums gegen bas Urheberrechts»
gefeh att 2ßerten ber fiiteratur unb
ÎRunft unbenütit abgelaufen ift, hat ber
23uitbesrat befdjloffen, bas ©efetg auf
ben 1. Suli 1923 in straft gu fefeen.
Die Rarttone haben ingwifcljen nod) bie
SollSehuttgsoerorbnungen heraus3uge=
ben. •—

Die Sunbesanwaltfdfaft ftetlte im Ich»
ten Sahre in 298 23egnabigungsfacben
2Intrag. Die ben ©efudjert gugrunbe lie»
genben 23erurteilungen betrafen in ber
i&auptfad)e: Uebertretung bes Dierfeu»
chengefehes 40 Bälle; Sid)tbe3ahlung bes
9Mitärpflid)terfahes 39; Uebertretung
bes Sagbgefehes 35, bes Borftgefetges
15, bes Bifdjereigefefces 18 pralle. 15

5 ci He betrafen gistaloergehen, 9 ^fätle
hanbetten oon 23efted)ung ufco. Der be=

bingte ©rtah einer ffiefängnisftrafe unter
2lttferlegung einer Srobegeit tourbe in
19 Bällen beantragt. 3n 17 Bällen ent»
fchieb bie 23unbesoerfamtnIung nach 2tn=
trag, 311m Deil unter ©rmähigung ber
Srobegeit, in 2 gälten erfolgte gän3Üche
Segnabigung. 3n 2tbänberung oon 2lb»
toeifungsanträgen gewährte bie 23 unb es»

oerfammlung bie bebingte 23egitabigttng
in oier Bällen. —

Siegen ber SRheinfdjiffahrtsatte hat
gtüifchen ber Schweig unb öotlanb eine
Bühlungnahme ftattgefunben. Die De»
Iegationen ber beiben fiänber toerben

an ber tommenben Dagung ber Shein»
3entraltommiffion gemeinfam für bie
Sefpettierung ber Sertragsredjte ein»
treten. Die 2tnregung 31t biefetn 23or=
gehen ift oon fchweigcrifdjicr Seite aus»
gegangen unb tourbe oon ben öollätt»
Sern fehr fpmpathifch aufgenommen. —

Der Sorfteher bes Solitifdfen De»
portements, Sunbesrat StRotta, erftat»
tete beut 23unbesrat 23ericf)t über bie
gasreichen Schritte, welche bereits toe»

gen ber Süctwirtungen ber Suljrbefet»
sung auf unfer 2B i r t f cf) af ts leben hei ben
in Brage tommenben Parteien unter»
nommen toorben fittb. ©s hanbelt fid)
babei teils um Schritte allgemeiner Sa»
tur, teils um foldje in befonbern Bäl»
Ten gugunften uttferer Snbuftrielleu,
ftaufleute, ber Sunbesbahuen unb fon»
ftiger Sntereffenten. Sie bestehen fid)
auf bas Breiwerben ber beftellten SBaren
im befehlen ©ebiet felbft unb auf Dräns»
porte mit ber Sahn unb auf betn Shein.
Der 23unbesrat nahm biefe SRitteilun»
gen gut' Uenntitis. 2luf 2lntrag oott
Sunbesrat SRotta tourben bie oerfdjie»
betten Departemente eingelaben, beut
Solitifchcn Departement alles Staterial
gur Serfilgung 311 ftellen, bas für toei»
tere Schritte in biefer ^Angelegenheit
bieitlid) fein tartn. —

Dem' Sernehmen nach tourbe öerr
©eneralbirettor Schttpber oon ber
fchtoeigerifchen Sationalbant in 23eru
bie Stelle eines Binangbeirates bei ber
öfterreichifrhen Sationalbant angeboten.
Ob öerr Schnpber biefen Auftrag über»
nehmen toirb, fteht nod) nicht feft. —

f Srofeffor Dr. 2lrnb.
2lm 8. äRärg oerfchieb plötglid) infolge

eines öcrgfchlages toährenb ber 23or»
nähme einer Operation öerr ^3rofeffor
Dr. 2lrnb. ©ine 2Bocl)c oorher erlitt

f Srofeffor Dr. 2ltitb.

er in ber Stabt eine Ohnmacht, ber er
aber weiter nicht 23cad)tung fdjentte, toie
er beim überhaupt fiel) in feiner reichen

Dätigteit burch îeitterlei phpfifdje öem»
muttgen ftören lieh. — Srofeffor Dr.
2lntb ftammte aus einer beutfehen iit
Sufglattb lebenben Bantilie. ©r brachte
ieboch fdjion feine Sünglingsjahre in
23em gu, too er bas ftäbtifdje ©pittna»
fitttn befudjte. Icocl) oor feinem Staats»
e.raiitett tourbe er 2lffiftent bes 23rofef»
fors ber 2luatontie, ©affer, ben er turge
Seit nach SRarburg begleitete. Dann
tourbe er Schiller ilocljers, unb halb fei»
ber SReifter, als ©hefargt einer 2Ibtei»
lung bes Sufelfpitals, als Dogeut, Ditu»
larprofeffor, aufgerorbentlidjer 23rofeff.or
für ©hirurgie unb als chirurgifdjer ©hef»
argt bes Sanatoriums 23ittoria. So»
tooljl in ber Snfel als auch in ber 23it=
toria toar 23t'ofcffor Dr. 2lritb ber treue
23erater ttitb gretntb ber 2lffiftenten unb
bes 23fIegeperfonaI's. — Der 23erftor=
heue, beut bie SRebigin fiebensinhalt
toar, befah einen umfaffettben Sntereffen»
treis unb eine überaus gebiegene 23il»
bttttg. töaiiptfächlid) ercelfierte er itt
Spracheutenittniffen, bann aber toar aud)
feine literarifche unb tünftlerifdje 23il»
bung bebeutenb. Ueberalt toar er als
glängenber, toihiger ©efellfchaftcr be=

tannt. Seilte 2lbhanblitngen hatten alle
eitte perfönlidfe fRote, ebenfo feine 23or=
träge; trohbem oerlichen fie nie ben 23o»
ben ber 213iffenfchaftlid)teit. f)3rofeffor
Dr. 2lrnb toar im 23orftanb oerfchiebetter
eibgettöffifcher, tantonaler unb ftäbtifdjer
ärgtlicher 5tontmiffionen. ititermiiblich
tämpftc er burch 2tuftlärungsarbeit gegen
bie 23oItsfd)äben toie Dubertulofe, Srebs
ufto. — 2ln ber Drauerfeier in ber fta»
pelle bes 23urgerfpitats fpradjen bie öer»
ren 23rof. Dr. oon Queroaitt unb Dr.
001t Bellenberg, fotoie öerr Pfarrer
Sßäber.

2Begen finangiellen Sdjroierig feiten
oerlangte bie Stabt 23iet oon ber 23er»

iter ^Regierung eine Sontmiffion 3ttr 23rii=
fung ber Situation. Die Sihuitgcu bie»
fer ïlommiffioit follen bie Steiitigïeit oon
4000 Brauten foften. —

Sonntag beit 18. 9Jtär3 fanben itt
Dbuu, Sern, Sttrgborf, Siel, Seeon»
oillier uttb fiaufeu Oberturnerturfe ftatt
gur Durdjarbeitung ber pbligatorifdjen
unb freigetoählten Hebungen für ben
Settiousioetttampf für bie biesjährigen
Segirtsfefte. —

Der aus SRciringen gebürtige Dr. 21.

IRägeli hat 001t ber brafiliamfdjen Sc»
gierung einen Suf als Srofeffor für
organifche ©hemic am ftaatlichen So»
(ptedjnitunt in Sahia erhalten. —

Das tantonaWhernifdje Komitee ber
Öilfsattion für notleibenbe Schweiger in
beit triegführenben Staaten hat im _gan=
gen Br. 527,544 gefammelt bei' einem
©efamtbetrag 001t rtinb Br. 2,215,000
in ber Sdjweig. —

Sit ber SRabretfchfdjüh tourbe bie fieidje
bes 1882 geborenen Uhrmachers ©util
3ürcber gefunben. Sie trug nod) Do»
mino uttb £aroe 001t ber Baftnadjt her.

3n 2t3eugi bei Brutigen brannte bie
3üitbhöIgchenfabvit bes ©ilgian ©tjfeler
itieber. Der Schaben beläuft fid) auf
über Br. 30,000. Der Setrieb erleibet
teilte Störung. — '

Sit Sßohlen ift öerr Starrer 21. SRa»

thus 001t feinem 2tinte guriietgetreteu.
©r wirtte 17 Sahre in Drub unb 20

132 l)IL KLlîblUtt >X70LNL

50,000 Franken an die radiotelegra-
phische Station in Lausanne beschlossen
mit Rücksicht auf ihre Verwendung für
den dortigen Wasfenplatz. —

Die ständerätliche Kommission für das
Postverkehrsgeseh, die in Basel tagte,
sprach sich mehrheitlich für Beibehaltung
der gegenwärtigen Zeitungstransport-
tare aus und beschloß, dem Stünderat
zu beantragen, daß er an seinem Ve-
schluß, betreffend den unverminderten
Fortbestand der Portofreiheit, festhalte
Den Verhandlungen wohnte auch Bun-
desrat Haab und Oberpostdirektor Fur-
rer bei.

Die Finanzkommissionen beider Räte
ersuchten den Bundesrat in einer Ein-
gäbe, es möchte ^geprüft und Bericht
erstattet werden, wie die Ausgaben der
Bundesverwaltung um den Betrag von
4V Millionen reduziert werden könnten.
Das eidgenössische Finanzdepartement
wird nun untersuchen, ob bei den Per-
sonalausgaben ein Abstrich möglich ist,
während das Volkswirtschaftsdeparte-
ment und das Departement des Innern
hauptsächlich das Subventionswesen
einer nähern Prüfung unterziehen. Das
Politische Departement endlich wird prü-
fen, ob iin Gesandtschafts- und Konsu-
larwesen Einsparungen geinacht werden
könnten. Die einzelnen Departements:
Haben dem Finanzdepartement bis Ende
April ihre Vorschläge zu unterbreiten.
Den eidgenössischen Räten wird hierüber
in der Junisession Bericht erstattet wer-
den. — ^Der Bundesrat hat die Abstimmung
über Art. 32 bw der Bundesverfassung
(gebrannte Wasser) aus den 3. Juni
festgesetzt. Das Datum der Abstimmung
über die ungebrannten geistigen Getränke
(Art. 31 V. V.) ist noch nicht festgesetzt
worden, doch dürfte die Abstimmung im
Herbst stattfinden. ^

Nachdem die Frist zur Ergreifung des
Referendums gegen das Urheberrechts-
gesetz an Werken der Literatur und
Kunst unbenutzt abgelaufen ist. hat der
Bundesrat beschlossen, das Gesetz auf
den 1. Juli 1323 in Kraft zu setzen.

Die Kantone haben inzwischen noch die
Volhiehungsverordnungen herauszuge-
ben. ^

Die Bundesanwaltschaft stellte im letz-
ten Jahre in 233 Begnadigungssachen
Antrag. Die den Gesuchen zugrunde lie-
genden Verurteilungen betrafen in der
Hauptsache: Uebertretung des Tierseu-
chengesetzes 40 Fälle; Nichtbezahlung des
Militärpflichtersatzes 39; Uebertretung
des Iagdgesetzes 35, des Forstgesetzes
15, des Fischereigesetzes 18 Fälle. 15
Fälle betrafen Fiskalvergehen, 9 Fälle
handelten von Bestechung usw. Der be-
dingte Erlaß einer Gefängnisstrafe unter
Auferlegung einer Probezeit wurde in
19 Fällen beantragt. In 1? Fällen ent-
schied die Bundesversammlung nach An-
trag, zum Teil unter Ermäßigung der
Probezeit, in 2 Fällen erfolgte gänzliche
Begnadigung. In Abänderung von Ab-
Weisungsanträgen gewährte die Bundes-
Versammlung die bedingte Begnadigung
in vier Fällen. ^

Wegen der Rheinschiffahrtsakte hat
zwischen der Schweiz und Holland eine
Fühlungnahme stattgefunden. Die De-
legationen der beiden Länder werden

an der kommenden Tagung der Rhein-
zentralkommission gemeinsam für die
Respektierung der Vertragsrechte ein-
treten. Die Anregung zu diesem Vor-
gehen ist von schweizerischer Seite aus-
gegangen und wurde von den Hollän-
der» sehr sympathisch aufgenommen. —

Der Vorsteher des Politischen De-
partements, Bundesrat Motta, erstat-
tete dem Bundesrat Bericht über die
zahlreichen Schritte, welche bereits we-
gen der Rückwirkungen der Nuhrbeset-
zung auf unser Wirtschaftsleben bei den
in Frage kommenden Parteien unter-
nommen worden sind. Es handelt sich

dabei teils um Schritte allgemeiner Na-
tur, teils um solche in besondern Fäl-
len zugunsten unserer Industriellen,
Kaufleute, der Bundesbahnen und son-
stiger Interessenten. Sie beziehen sich

auf das Freiwerden der bestellten Waren
im besetzten Gebiet selbst und auf Trans-
porte mit der Bahn und auf dem Rhein.
Der Bundesrat nahm diese Mitteiln»-
gen zur Kenntnis. Auf Antrag von
Bundesrat Motta wurden die verschie-
denen Departement« eingeladen, dem
Politischen Departement alles Material
zur Verfügung zu stellen, das für wei-
tere Schritte in dieser Angelegenheit
dienlich sein kann. —

Dem Vernehmen nach wurde Herr
Generaldirektor Schnyder von der
schweizerischen Nationalbank in Bern
die Stelle eines Finanzbeirates bei der
österreichischen Nationalbank angeboten.
Ob Herr Schnyder diesen Auftrag über-
nehmen wird, steht noch nicht fest. —

-f Professor Dr. Arnd.
Am 3. März verschied plötzlich infolge

eines Herzschlages während der Vor-
nähme einer Operation Herr Professor
Dr. Arnd. Eine Woche vorher erlitt

f Professor Dr. Arnd.

er in der Stadt eine Ohnmacht, der er
aber weiter nicht Beachtung schenkte, wie
er denn überhaupt sich in seiner reichen

Tätigkeit durch keinerlei physische Hem-
mungen stören ließ. — Professor Dr.
Arnd stammte aus einer deutschen in
Nußland lebenden Familie. Er brachte
jedoch schon seine Jünglingsjahre in
Bern zu, wo er das städtische Gymna-
sium besuchte. Noch vor seinem Staats-
eranien wurde er Assistent des Proses-
sors der Anatomie, Kasser, den er kurze
Zeit nach Marburg begleitete. Dann
wurde er Schüler Kochers, und bald sel-
ber Meister, als Chefarzt einer Abtei-
lung des Jnselspitals, als Dozent, Titu-
larprofessor, außerordentlicher Professor
für Chirurgie und als chirurgischer Chef-
arzt des Sanatoriums Viktoria. So-
wohl in der Insel als auch in der Nik-
toria war Professor Dr. Arnd der treue
Berater und Freund der Assistenten und
des Pflegepersonals. — Der Verstor-
bene, dem die Medizin Lebensinhalt
war. besaß einen umfassenden Interessen-
kreis und eine überaus gediegene Vil-
dung. Hauptsächlich ercellierte er in
Sprachenkenntnissen, dann aber war auch
seine literarische und künstlerische Bil-
dung bedeutend. Ueberalk war er als
glänzender, witziger Gesellschafter be-
kannt. Seine Abhandlungen hatten alle
eine persönliche Note, ebenso seine Vor-
träge; trotzdem verließen sie nie den Bo-
den der Wissenschaftlichkeit. Professor
Dr. Arnd war im Vorstand verschiedener
eidgenössischer, kantonaler und städtischer
ärztlicher Kommissionen. Unermüdlich
kämpfte er durch Ausklärungsarbeit gegen
die Volksschäden wie Tuberkulose, Krebs
usw. ^ An der Trauerfeier in der Ka-
pelle des Vurgerspitals sprachen die Her-
ren Prof. Dr. von Quervain und Dr.
von Fellenberg, sowie Herr Pfarrer
Wäber.

Wegen finanziellen Schwierigkeiten
verlangte die Stadt Viel von der Ber-
ner Negierung eine Kommission zur Prü-
sung der Situation. Die Sitzungen die-
fer Kommission sollen die Kleinigkeit von
4000 Franken kosten. —

Sonntag den 13. März fanden in
Thu», Bern. Burgdorf, Viel, Necon-
villier und Laufen Oberturnerkurse statt
zur Durcharbeitung der obligatorischen
und freigewählten Uebungen für den
Sektionswettkampf für die diesjährigen
Bezirksfeste. —

Der aus Meiringen gebürtige Dr. A.
Nägeli hat von der brasilianischen Nc-
gierung einen Ruf als Professor für
organische Chemie am staatlichen Po-
lytechnikum in Bahia erhalten.

Das kantonal-bernische Komitee der
Hilfsaktion für notleidende Schweizer in
den kriegführenden Staaten hat im gan-
zen Fr. 527,544 gesammelt bei einem
Gesamtbetrag von rund Fr. 2,215,000
in der Schweiz. —

In der Madretschschüß wurde die Leiche
des 1332 geborenen Uhrmachers Emil
Zürcher gefunden. Sie trug noch Do-
mino und Larve von der Fastnacht her.

In Wengi bei Frutigen brannte die
Zündhölzchenfabrik des Gilgian Gyseler
nieder. Der Schaden beläuft sich auf
über Fr. 30,000. Der Betrieb erleidet
keine Störung. — '

In Wohlen ist Herr Pfarrer A. Ma-
thys von seinem Amte zurückgetreten.
Er wirkte 17 Jahre in Trub und 20
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Sahre tn ©Sohlen. ©n feine Steile
tourbe Ben Pfarrer ©aut Menget in
3meifitnmen gemäblt. —

3n ber ©ad)t oom 17./18. StRärg
brannte in Sigristoil bie ©cnfiott ©bet»
meifj ttieber. Der ©ranb entftunb, tote
oermutet roirb, burd) fturafdjluh unb
fing im Dreppenbaus an. Die Siau
bes Stdjabers ©itterli liefe ihr Död)»
terd)en oom Senfter an einem ©ettud)
hinunter, um ^>ilfe 311 boten, bie bann
halb eintraf. Die $rau tourbe mittelft
einer Leiter burd) bie Smiermehr aus
oem breitnenben Baufe gerettet. —

,®iu beruifdjer Sßitbfeüter beobachtete,
wc ein cibler auf eine im Sdjnee ftart
etnimfenbe ©emfe fortmäbrenb Stühe
misfiibrte, toäbrenb bie ffietnfe bei je»
bent Stofi bes Ablers aus ihrer mife=

qiPen Cage auffdjneHen muhte, um beut

/.'et bie Börner gu bieten. Das Sdjau»
'fiel bauerte bent ©Sitbbütcr gu lange,
roesijalb er ben ©bler burd) einen
tod)ted|d)itife t)crfd)eucf)te, tuorauf es ber

cm Jd Möglich toar, bett fdjübenben
düalb gu erreichen. —
_,,3n Langnau tonnte bas gtoei Sabre

©iäbeben ©ofalie 2Büthrid) gum
berbfeuer gelangen. Oes erlitt fo fdjroere
Ziehungen, bafe es tnrge 3cit nad)
beibringen ins Spital ftarb. —

t 3«tot) ©tatti,
®d)ut)hänbler unb 3eotratpräfibent

«es ©erbanbes fdjtoeig. Sdjubbänbler in
©cm.

©bronif bereits melbete,
baltnilm«L abljiu nad) oer»

niebt m!, ;,'^ ^i^ern Krantenlager ber

gangen ftmll ""feier ®tabt, foitbern im

galjlreidje ©erhete"
bänbe oon nab î^ ^^"" 2*®*
©farter ©fitter unh c-
terer als ©ertreter r?*' ®üd)ter, Iefe=

bartbes, zeichneten mittennung bas hebettsbI sm ""er
«ber tatträftigen Sil btefes fd)ltd)tcn
biger Sohn feiner »«**•..
fchöttett, toilbiminint f£t"
toar er aus täbn, - r" ®tmmentals,
famem 2BiIIen aeraW?' '1* ""^"9;
ehrlichem ©barâftSï&"f
nung nie ein Beb! mnm+f ^r"f
man feinen (SebauL s ^©usbrud gu oerDm "P " berebtep
muhte man nür f^te, fo
fen in betu „ J^mtberung für bie-
getoaebfenen ft" ®evbältniffen auf»
fluten ©igenfehaft ï Diefe
zuftatten r»r-

bamen tbm bann febr
bas ©mt s 'bin im Sabre 1917
Sd)toeigeritm^ 3entralpräfibenten bes
«btlnm'%" Säuhbänbleroerbanbes
feinen lbni-, L "."^bge Sßelttrieg mit

de. T ^"bbemungen auf toirtfrf)aft=acbem (Bebtete brachte ihm in biefer
mifLrfUg ©ïbeit unb ©ufeebtungen man»
H«d,er sirrt. ^ber fo urmüdjfig roteR ne ©eftalt mar fein ©3ifle, feine gäheUtergte unb ©usbauer. ©r hielt allen
-©tbermarttgteiten ftanb unb lief) fid)

nie entmutigen. Dem Sdjubbänbler»
oerbanb hat er in biefen fritifdjen 3eiten
grobe Dienfte geleiftet.

t 3ntob ©latti. ^
So eritft unb ftreng er in ber ©rbeit

mar, fo fröhlich unb uttgegroungen mar
er bei gefeliigem ©eifamtnenfein, ruobei
er über einen unoerfiegbaren ©om oon
Bumor oerfügte unb burd) ©efattg unb
ernfte unb heitere Detlamationen feine
ibealen Seiten 311 entfalten muhte.

©ber aud) feiner Familie mar er ftets
ein guter unb fürforglidjer ©atcr unb
fein angeborenes ©flichtbemuhtfein hieb
ihn aud) hier immer gum rechten feben
©in tüdfifches Ceibott, bas ihn oor girta
Sabresfrift befiel, bat beut mit einer
ungcmöbnlicben ©rbeitstraft ausgerü»
fteten ©lanne trofe ber forgfamften
©ftege feiner lieben ©itgebörigen ein
atigunabes Lebensziel gefefet. Sein ©n=
beuten bleibt in ©brett.

Langenthal toirb burd) Urnertabftim»
ntuttg über bie ffrtage ber ©eitrags»
leiftung oon $r. 16,000 an bie ©rroei»
terung bes ©egirtsfpitals entfdjeiben. —
finhad) gebentt eine Suboention für ben
©eubau eines Svrantenbaufes ausgurid)»
ten, unb plant ferner bie ©nfdjaffung
neuer Sd)ultifd>e fomie bie ©inführung
einer Delephonftaiion. — Steffisburg
bat bas tirdjïidfe 3raueitftimmrcd)t ein»
gefiibvt. — Leugingen liegt ein Olefudj
um einen ©eitrag an bie ©Itertums»
fammlung 001t Sugen Scbmieb in Dies»
bad) oor. — Samtigen befchliefet burd)
feine Sdjulgemeinbe über bie 3utäffig=
feit ber ©îitmirîung oon Sdjultinbern
in ©ereinen oon ©rmacbfeiten. — Sfett»
malb berät über eine Seegrunbermer»
bung. — ©tühleberg über bie 3©eiter=
führnng 'ber 5tird)enrenooation, ©inrid)»
iung ber elettrifchen Behling, fomie ©e»
paratur unb Umbau ber Drget. — ©ine
Drgelrenooation gebentt aud) Oberbalm
oorgunehmen. — Oberhofen muh ©e»
fdjlufe faffen über bie 3rebiterhöt)ung
bei ber ftantonalbanf Sern. — ©up=
polbsrieb gebentt bie Sdjüterperfidje»
rung einzuführen. — 3it ©iifchegg tön»
nen fid) nunmehr aud) bie Srauen an

ber ©farrroabl beteiligen. — Sdimaxgen»
bürg berät über bie ©inführung ber
BaftpfIid)toerfid)crung ber Sd)üIer=Un=
faltoerfidjerung. — Signau bcabfidjtigt,
ben elettrifchen ©ntrieb ber Orget ein»

anführen. — Steffisburg liegt ein ©e=
fud) betreffenb 3mocnbung eines ©ei»
träges an ben Durnhaltebau oor.
Droatut fafet ©efdjliiffe über bie ©in»
fübrung ber ©täbdbenfortbitbungsfcbule.

Der ©egierungsrat bes Jtautons Sern
unterbreitet bem ©rohen ©at einen fflot»
fcblag für bie fdjan feit langem oon
oerfdjiebenen Seiten begehrte ©eoifion
bes Steuergefehes oon 1918. Das ©ro=
fett rechnet mit einer ©rfpatnis 001t 5,5
©titlionen Sranten unb ©tchreinnabmen
oon 6,5 ©tillionen Sranten, im ©er»
gleich 3um ©ubget 1923. -

Die ehemaligen Sdiüler ber ©iiti
oeranftatten biefes Srübiabr eine
Stubicnreifc nach Boltanb, um bie bor»
tigen ©iehpdjt» unb ©emüfebauoerbätt»
niffe tennen 311 lernen. —

3nt ©mt Sdjmaraenburg ift man mit
beut neuen Sahrplatt, ber oon ber
fiötfchbergbabn biftiert mürbe, nicht 311=

trieben unb oerlangt ©emebur in ©u»
betrad)t ber grohen Opfer, bie biefes
©mt für bie ©tettriffeierung ber ©ahn
brachte. —

3n ben Sdjulen bes Äantons roerben
©rbebungen gemacht über bie ©erhält»
niffe, roie fie fid) für bie fdjulentfaffcnc
Sugenb biefes Satjr geftatten. —

3n Dbun trafen bie ftänberätlicbe unb
uationalrätlidje Svonimiffion für bie ©r=
ftetlung oon ad)t neuen ©îuniiionsbepots
in ber ©äbe 001t Dbuii ein. Die 5\om=
miffionen ftimmten ber bunbesrätlidfen
Sorlage 311. —

Die Seier bes 50jährigen ©eftebeits
bes ffipmnafiums in ©urgborf unb ber
bortigen 9©äbd)enfefunbarfd)ule nahm
einen glängenben ©erlauf. Die Stabt
mar beflaggt; es mürbe mit allen ©lof»
fen geläutet. Der Seftaft oerfammelte
in ber 5lirdje eine fehl' zahlreiche Seft»
gemeinbe, roo ©orträge bes ölongertoer»
eins, ber Schüler unb Schülerinnen,
ftattfanben. ©Is ehemalige Schüler bes
ffipmnafiums maren unter auberem an»
roefenb ber Direttor bes Snternationalen
©ifenbahnamtes, Dintelmann, ber Diref»
tor bes Snternationalcn ©mies für gei»
ftiges ©igentum, ©rof. ©öthlisberger,
ferner ©unbespräfibeni Sdjcurer unb
©egierungsrat Lohner. —

Der Sulgenbacbftollen unter ber
Stabt ift nunmehr bis 3um ©ingang
ber ©hriftoffelgaffe oorgetrieben. ©or
einiger 3eit mürben bie ©rheiten auf
ber Sübfeite, alfo im ©iargilimoos, in
©ngriff genommen. —

Der ©unbesrat hat einer ©erorbnung
bes 3ioilftanbsamtes ©em, monad) sioci
Seamte angeftellt merben tonnen, bie
©enehmigung erteilt. —

©n Stelle bes oerftorbenen ©hirutgen,
Berrn ©rofeffor Dr. ©rnb, mahlte ber
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Jahre in Wahlen. An seine Stelle
wurde Herr Pfarrer Paul Tcnger in
Zweisimmen gewählt. —

I» der Nacht vom 17./18. März
brannte in Sigriswil die Pension Edel-
weis; nieder. Der Brand entstund, wie
vermutet wird, durch Kurzschluß und
fing im Treppenhaus an. Die Frau
des Inhabers Bitterli ließ ihr Töch-
terchen vom Fenster an einem Bettuch
hinunter, um Hilfe zu holen, die dann
bald eintraf. Die Frau wurde mittelst
einer Leiter durch die Feuerwehr aus
dem brennenden Hause gerettet. —

.Ein bernischer Wildhüter beobachtete,
wie ein Adler auf eine im Schnee stark
einsinkende Gemse fortwährend Stöße
Ausführte, während die Gemse bei je-
dem Stoß des Adlers aus ihrer miß-
Men Lage aufschnellen mußte, um dem
sävler die Hörner zu bieten. Das Schau-
'pie! dauerte dein Wildhüter zu lange,
weshalb er den Adler durch einen
Schreckschuß verscheuchte, worauf es der
MWe möglich war, den schützenden
Wald zu erreichen. —

Langnau konnte das zwei Jahre
Me Mädchen Rosalie Wüthrich zum
Derofeuer gelangen. Es erlitt so schwere
Verletzungen, daß es kurze Zeit »ach
^erbringen ins Spital starb.

f Jakob Matti,
Schuhhändler und Zentralpräsident

des Verbandes schweiz. Schuhhändler in
Bern.

»-.îÍM'usere ^chronik bereits meldete,
bältnä, M März abhin iiach ver-
nülit nn

wrzem Krankenlager der

ganzen ^a^î. sondern im

ZSàS'il. Z ^ "S
S.
Zahlreiche Veàet r - gekannten
bände von nah à /^dener Ver-
Pfarrer P fister mM e

^r»
terer als Nàter Büchler. letz-

bandes, zeichneten mit Är
kennung das Leb ns nâ^aber tatkräftigen M mn

b'^ses schlichten
diger Sohn seiner "ur-
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ein n ân?'^. ".êlige Weltkrieg >nit

à ^ aeersche.nungen auf wirtschaft-ucyem Gebiete brachte ihm in dieser

nlm r"^ Ab"'! und Aiifechtungen man-
Aber so urwüchsig wieh u Gestalt war sei., Wille, seine zäheEnergie und Ausdauer. Er hielt allen

Widerwärtigkeiten stand und ließ sich

nie entmutigen. Dem Schuhhändler-
verband hat er in diesen kritischen Zeiten
große Dienste geleistet.

ch Jakob Matti. ^ ^
So ernst und streng er in der Arbeit

war, so fröhlich und ungezwungen war
er bei geselligem Beisammensein, wobei
er über einen unversiegbaren Born von
Humor verfügte und durch Gesang und
ernste und heitere Deklamationen seine
idealen Seiten zu entfalten wußte.

Aber auch seiner Familie war er stets
ein guter und fürsorglicher Vater und
sein angeborei.es Pflichtbewußtsei» hieß
ihn auch hier immer zum rechten sehen
Ein tückisches Leiden, das ihn vor zirka
Jahresfrist befiel, hat dein mit einer
ungewöhnlichen Arbeitskraft ausgerü-
steten Manne trotz der sorgsamsten
Pflege seiner lieben Angehörigen ein
allzunahes Lebensziel gesetzt. Sein An-
denken bleibt in Ehren.

Langenthal wird durch Urnenabstim-
mung über die Frage der Beitrags-
leistung von Fr. 16,000 an die Erwei-
terung des Bezirksspitals entscheiden. —
Lyßach gedenkt eine Subvention für den
Neubau eines Krankenhauses auszurich-
ten, und plant ferner die Anschaffung
neuer Schultische sowie die Einführung
einer Telephonstation. — Steffisburg
hat das kirchliche Frauenstimmrecht ein-
geführt. ^ Leuzingen liegt ein Gesuch
uni einen Beitrag an die Altertums-
sammlung von Eugen Schmied in Dies-
bach vor. — Frutigen beschließt durch
seine Schulgemeinde über die Zulässig-
keit der Mitwirkung von Schulkindern
in Vereinen von Erwachsenen. ^ Jselt-
wald berät über eine Seegrunderwer-
bung. — Mühleberg über die Weiter-
führung der Kirchenrenovation, Einrich-
tung der elektrischen Heizung, sowie Ne-
paratur und Umbau der Orgel. — Eine
Orgelrenovation gedenkt auch Oberbalm
vorzunehmen. ^ Oberhofen muß Be-
schluß fassen über die Krediterhöhung
bei der Kantonalbank Bern. ^ Rup-
poldsried gedenkt die Schüleroersiche-
rung einzuführen. — In Rüschegg kön-
nen sich nunmehr auch die Frauen an

der Pfarrwahl beteiligen. Schwarzen-
bürg berät über die Einführung der
Haftpflichtversicherung der Schüler-Un-
fallversicherung. ^ Signau beabsichtigt,
den elektrischen Antrieb der Orgel ein-
zuführen. — Steffisburg liegt ein Ee-
such betreffend Zuwendung eines Bei-
träges an den Turnhallebau vor.
Twan» faßt Beschlüsse über die Ein-
führung der Mädchenfortbildungsschule.

Der Negierungsrat des Kantons Bern
unterbreitet dem Großen Nat einen Vor-
schlag für die schon seit langem von
verschiedenen Seiten begehrte Revision
des Steuergesetzes von 1918. Das Pro-
jekt rechnet mit einer Ersparnis von 5,5
Millionen Franken und Mehreinnahmen
von 6,5 Millionen Franken, im Ver-
gleich zum Budget 1923. ^

Die ehemaligen Schüler der Rüti
veranstalten dieses Frühjahr eine
Studienreise nach Holland, um die dor-
tigen Viehzucht- und Eemüsebauverhält-
nisse kennen zu lernen. —

Im Amt Schwarzenburg ist man mit
dem neuen Fahrplan, der von der
Lötschbergbahn diktiert wurde, nicht zu-
frieden und verlangt Nemedur in An-
betracht der großen Opfer, die dieses
Amt für die Elektrifizierung der Bahn
brachte. —

In den Schulen des Kantons werden
Erhebungen gemacht über die Verhält-
nisse, wie sie sich für die schulentlassene
Jugend dieses Jahr gestalten. —

In Thun trafen die ständerätliche und
nationalrätliche Kommission für die Er-
stellung von acht neuen Munitionsdepots
in der Nähe von Thu» ein. Die Kvm-
Missionen stimmten der bundesrätlichen
Vorlage zu. ^

Die Feier des 50jährigen Bestehens
des Epmnasiums in Burgdorf und der
dortigen Mädchensekundarschule nahm
einen glänzenden Verlauf. Die Stadt
war beflaggt: es wurde mit allen Glok-
ken geläutet. Der Festakt versammelte
in der Kirche eine sehr zahlreiche Fest-
gemeinde, wo Vorträge des Konzertver-
eins, der Schüler und Schülerinnen,
stattfanden. Als ehemalige Schüler des
Gymnasiums waren uuter anderem an-
wesend der Direktor des Internationalen
Eisenbahnamtes, Dinkelmann, der Direk-
tor des Internationalen Amtes für gei-
stiges Eigentum, Prof. Nöthlisberger,
ferner Bundespräsident Schemer und
Regierungsrat Lohner. —

Der Sulgenbachstollen unter der
Stadt ist nunmehr bis zum Eingang
der Christoffelgasse vorgetrieben. Vor
einiger Zeit wurden die Arbeiten auf
der Südseite, also im MarzilimooS, in
Angriff genommen. —

Der Bundesrat hat einer Verordnung
des Zivilstandsamtes Bern, wonach zwei
Beamte angestellt werden können, die
Genehmigung erteilt. —

An Stelle des verstorbenen Chirurgen,
Herrn Professor Dr. Arud, wählte der
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Serwaltungsausfcbuh bes 3rtfetfpitals
Dr. ©uftaoe Darbe! ab interim sum ?ïb=
teilungsdjef. —

3n Sern ift ber ©bef ber juriftifchen
Abteilung bes lettifchen flanbesoerteibi»
gungsmittifteriums, Ostar Shiifdjneet.
eingetroffen, um bie fragen ber fdjwei»
^erifdjen fötilitärjuftis unb ber eibgenöf»
fifcben SRilitärorganifatiou gu ftubieren.

fiepte SBodje fing ber Dacbftod
ber 3tflarettenf>abri! 5tlf)ianafiou an ber
Habsburgftrahe fÇeuer, bas rafct) Iota»
lifiert werben tonnte. —

©ine Susftellung S. greubenberger
unb 5. S. Rönig wirb im,Serner Runft»
mufeum wäbrenb ber SOtonate SOtai unb
3uni ftattfinben. Hiegu werben bie Se»
ftänbe ber in ben Sefitg bes Runft»
mufeums oollftäitbig übergegangenen
Sammlungen Dr. ©ngelmantt ben
Hauptftoff bilben. Diefe' Sammlung
wirb buret) Sterte aus Srioatbefiig er»
geengt werben. —

Suf ber Sorbftatiou Sümplig geriet
Herr Saumeifter Startin Reiler unter
einen 3ug unb würbe total entgweige»
febnitten. —

Seim Sebienett eines elettrifdjen
SBarenaufguges oerunglüdte ein Srbet»
ter, inbem er in bert adjt Steter tiefen
Schacht binunterftürgte. —

Die gortfebrittspartei ber Stabt Sern
nennt fid) fortan freifiunig»bemotratifd)e
Sartei ber Stabt Sern. —

IIb Klein« Cbronlk «IIfig- sg*
Scbweigerlctitö.

Der Sabresabfdjluh ber Sunbes»
bahnen uergeidfnet ein ©efamtbefigit oon
67,4 Stillionen, wäljrcnb ber Sor»
anfd)lag einen Susfall 0011 30 Stil»
lionen angenommen batte. Das ge»
famte nod) gu tilgenbe Sedpiungsbefigit
ber Staatsbabnen fteigt mit ben Sus»
fällen ber Sorjabre ©nbe 1922 auf
232Va Stillionen. Ohne ben Sudjgewinn
aus ber Serlängeruttg ber Smortifa»
tionsbauér oon 60 auf 100 Sabre würbe
es auf über 300 Stillionen angeftiegen
fein. —

Dagegen ergielten bie Sunbesbabnen
im Februar einen Setriebsüberfdjuh oon
4 Stillionen grauten. <5ür 3anuar unb
Februar gufammen [teilt fid) bas Se»
triebsergebnis um über 14 Stillionen
beffer als im Sorjabre. —

3m ©efebäftsberiebt bes eibgenöffifeben
3uftig= unb Soligeibepartements wirb
über bie Sebaitblung oon 3tgeunern
ausgeführt, bafg eine Sbnabme biefer
©inbrittglinge gegenüber beut Sorjabre
gu tonftatieren ift. Suf ©runb bes mit
ber Reitling ber Heilsarmee im 3abre
1914 getroffenen llebereinîotnmens wer»
ben in ihrem 3uflucl)tsbaufe in 3ürid)
unb ibrem Riitberbeim Sunnemätteli
bei Säretswil immer nod) eine Sngabl
3igeuner!inber, bie oon ibren ©Itern
oerlaffen unb obne Sdjriften finb, oer»
pflegt. Son biefett Riitbertt würben
toäbrenb bes Seridjtsjabres eingeltie oon
ibrem Sormunb in geeignete ©rgiebungs»
anftalten ober in ßehrftetlen oerfefet. Die
Serforgung ber jugenblidjen 3igeuner
gefd)iel)t fowoljl aus ©rünben ber öf»

fentlidjen Orbnung als auch um bieje
an eitte geregelte ßebensweife gu ge»
wöbnen unb fie gu brauchbaren ©lie»
bern ber menfdflidjen ©efetlfcbaft 311 ma»
djen. —

Dem ©efebäftsberiebt bes fdfweigeri»
fdjen Stilitärbepartements über bas
3abr 1922 entnehmen wir, bah trotg»
bem ein 3al)tgattg mehr eingurüden
hatte, bie Seftänbe befonbers bei ein»
gelnen 3nfanterieregimentern febr fdjwad)
waren. Sus biefem ©runbe wirb wol)I
in ber näcbften 3eit bie Herabfebung
ber 3al)t ber giifilierfoiupagnien im
Sataillon oon 4 auf 3 notwenbig tuer»
ben. Dies bebautet einen weiteren Sb»
bau, wie er bereits burch bie Hinaus»
fd)iebuug ber Seïrutierung 11111 ein 3abr
unb bie oerfd)ärften fanitarifeben Daug»
lid)teitsbeftimmungeii gum Susbrud ge»
tommen ift. Die SBieberbolungsturfe
würben bei ber 3nfanterie itn Regiment,
bei ber Srtillerie in ber Sbteiluttg ab»

abgehalten. Sm Sdjfuf) fanben llebutt»
gen mit gemifdjten S3affett, 311111 Deil
oerbiinben mit ©efedjtfdfieben fiatt. Sta»
nöoer gröberen ilmfanges würben nur
bei ber Raoalterie abgehalten unb gwar
gtoifdfen ben Srigabeit 2 unb 3. 3ebe
Srigabe oerfügte über ©uiben, Sab»
fahret, fabrenbe Stitrailleure unb Sr»
tillerie. Sei ber Susbilbuttg iit ben Se»
truten» unb Raberfcbuten madjfe fid) —
befonbers bei ber Srtillerie —, ber Stau»
gel an 3nftruttionsperfonal nachteilig be=

merfbar. ©lüdlicherweife melbett fid>
gurgeit wieber mehr junge Offigiere gum
3nftru!tionsbienft als in ben lebten 3ab=
reu. Sud) wirb, barauf biugewiefen, bah
im Seridjtsjabr fid) faff alle Dum» unb
Sportoerbänbe gu einem febweigerifdjen
Ranbesoerbanb gufainmengefdjloffen ha»
ben, welcher beute in 30 Serbänben ca.
300,000 Stitglieber uinfaht. Die Sd)ii»
lergablen beim turnerifdjen Soruuterridjt
erreichen 25,000, beim bewaffneten 6000.
Sri 3ungfcl)iitgenturfen haben fid) an
13,000 3iinglinge beteiligt, ©ublid) hat
aud) bie Sdjiebtätigteit anfger Diettft
eitte ftarle 3unaf)ine erfahren. Sit ben
obligatorifdjen llebungen haben fid) etwa
20,000, an ben fatultatioen 80,000 Schiit»
gen mehr beteiligt als im 3al)te 1921.

Rcwfccitaflsmufif int SUiitfter.
((Hing.) Die gur Drabitiott geworbene

5\arfreitagsmufi! im Stiinftcr ift biesmal
(30. Stärg, abenbs 81/4 Uhr) brei Stei»
ftern gewibmet, bie in ben Sbenbimifiten
oon ©ruft ffiraf immer wieber befonbers
beroorgetreten finb: Sologefänge unb
Duette für Sit unb Sah aus ben oiel
gu wenig betannten Drdjcfterpfatmen
(„Sntbents") oon ©. 5. Hänbel unb
bie ergreifenbe Solofaittate (Sah) ,.Der
triebe fei mit bit" oon 3. S. Sad)
ertlingeu in für Sent erftmaliger Suf»
führuttg, geftütgt burd) obligate Streich»
inftrumente unb Orgel, welche fid) über»
bies 3tir JBiebergabe gweier bebeütenber
Sâtge aus einer Sonate (Sioliite, Sio»
louceH unb ©eneralbah) 0011 Dietrich
Surtebube gufammentun. 3nmitteu bes
Programms ftebt bie SIt»Srie ,,©s ift
oollbrad)t" (3öbannespaffion) unb bie
grohe ©haconna in D»9Solt für Sioline
allein oon 3. S. Sad).

Das oott ©rnft ©raf eingerichtete
Srogramm wirb in Sbwefenheit bes

Seranftalters burd) uitfere bewährten
Serner Sliinftler Heinrich unb Sbrieittte
Sabm»t?iau.e unb ßoreng Rehr burchge»
führt, betten fid) Stargrit ©raf (Orgel)
unb Otfrieb Sies, ein bewährter junger
(Heiger aus grretburg i. Sr. fowie ein
Heiner ©bor unter Reitung 001t fluc Sah
titer aitfdjliehen. —

Rurfe fiir ftellenlofe 3«<ieitblid)e.

Raut ©rhebung ber 3entratftelle für
Serufsberatung unb ßebrlingsfürforge
oerlaffen auf §rühiahr 1923 total 642
5!ttaben in Sern bie Schulen. Daoon
gelang es bis heute für ungefähr 400
Ritaben eine Rehr» ober Srbeitsftelte 311

finben. ©s finb bemnad) immer noch
runb 250 Ritaben ohne Susficbt auf Se»
fchäftigung.

Diefe Serhältniffe, bie fd)on im f5rüt)»
jähr 1922 bie gleichen waren, oeran»
Iahten bainals bie ftäbtifebe Sdpilbiret»
tion unb bie Direltion ber fogialeit ffrür»
forge, bie 3eittralftelle für Serufsbera»
tung mit ber Organifation oon Rurfen
für ftellenlofe 3ugeublid)e gu beauf»
tragen. Sm 29. Sprit 1922 tonnten
bie Rurfe im alten Sdjohbnlbenfchulhaus
mit 63 Deilnehmern eröffnet werben.
Sis beute hüben total 130 3ugenbltd)e
001t ben Rurfen ©ebraud) gemad)t unb
tonnten fo bem Sliihiggaitg uttb bem
©affenlebeu entgogen unb gu tiütglicher
Srbeit gebracht werben. Sou biefett 130
3ugeitblid)en gelang es 84 in Rehr» ober
Srbeitsftellen uittergubringen.

Sm 3. Spril 1923, morgens 8 Uhr,
beginnen im alten Schohhalbenfchulbaus
bie Rurfe aufs neue. 3eber Rursteil»
nebmer ift oerpflicbtet gu wöchentlich 20
Stuuben SBertftatt (H0I3 ober Stetall),
4 Stuuben Deutfch unb Rorrefpoitbeng,
3 Stuuben Secbnen, 3 Stunben gran»
göfifcb unb 4 Stunben Dechntfd) 3etch»
nen. ©s werben ferner Sefidjtigungeu
oon Setrieben, ©rfurfionett, Sorträge tc.
oeranftattet. Den Rursteilnehmern ftebt
eine reichhaltige Sibliotbet gur Serfü»
gung. Die Rurfe finb unentgelttid). Den
©Itern fteltenlofer 3ugettblicber wirb
bringenb empfohlen, ihre Rnabeit bei ber
3eutralftetle für Serufsberatung, Si'e»
bigergaffe 8, Delephon: Sollwert 5765.
anguntelbeit. Diefe Stelle erteilt auch

jebe weitere münblicbe ober fcbrifttidje
Sustuuft. Bs.

Die HifhüifdR Saiiintlinta int Sdjiloffc
Dhütt

öffnet am ©rünboiinerstag bie fcbwereit
Sforteu für biefett Sommer.

_

Das ftets
fiel) mehrenbe Stufeunt wirb in 3ulunft
ben Sefucb aud) an buittelit Segentagen
lohnen, ba bie ueueingeriebtete Seiend)»
tung bie triegerifchen SItertümer, wie
bie tireblichen unb ooltstuublidjen, gu
ooller Stiftung bringt. 3m weiten Sit»
terfaal mit ben gerfehteu Sannern oon
S'turten unb Dornad), ben alten unb
tfioberneit Rriegswaffen, ben tiinftreidjen
Di'icbertt oom St. SlauritiusSltar unb
aus ber Surgunberbeute unb aud) in
ben untern Säumen, wo alles, tuas felbft
in ber guten, alten 3<Ht äutu Reben nötig
war, ftilt babin träumt, täbt fid) bas
baftenbe Heute oergeffert.

S e f u d) e t bas S <h10 h D b u n!
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Verwaltungsausschutz des Jnselfpitals
Dr. Gustave Dardel ad interim zum Ab-
teilungschef. —

In Bern ist der Chef der juristischen
Abteilung des lettischen Landesverteidi-
gungsministeriums, Oskar Muischneek.
eingetroffen, um die Fragen der schwei-
zerischen Militärjustiz llnd der eidgenös-
sischen Militärorganisation zu studieren.

Letzte Woche fing der Dachstocl
der Zigarettenfabrik Alhanasiou an der
Habsburgstratze Feuer, das rasch loka-
lisiert werden konnte. —

Eine Ausstellung S. Freudenberger
und F. N. König wird in. Berner Kunst-
museum während der Monate Mai und
Juni stattfinden. Hiezu werden die Be-
stünde der in den Besitz des Kunst-
museums vollständig übergegangenen
Sammlungen Dr. Engelmann den
Hauptstoff bilden. Diese' Sammlung
wird durch Werke aus Privatbesitz er-
gänzt werden. —

Auf der Nordstation Bümpliz geriet
Herr Baumeister Martin Keller unter
einen Zug und wurde total entzweige-
schnitten. —

Beim Bedienen eines elektrischen
Warenaufzuges verunglückte ein Arbei-
ter, indem er in den acht Meter tiefen
Schacht hinunterstürzte. —

Die Fortschrittspartei der Stadt Bern
nennt sich fortan freisinnig-demokratische
Partei der Stadt Bern. —

II» Mesm chwiM »II

Schweizerland.

Der Jahresabschluh der Bundes-
bahnen verzeichnet ein Gesamtdefizit von
67,4 Millionen, mährend der Vor-
anschlag einen Ausfall von 3V Mil-
lionen angenommen hatte. Das ge-
samte noch zu tilgende Nechnungsdefizit
der Staatsbahnen steigt mit den Aus-
fällen der Vorjahre Ende 1922 auf
232Ve Millionen. Ohne den Vuchgewinn
aus der Verlängerung der Amortisa-
tionsdaner von 66 auf 166 Jahre würde
es auf über 366 Millionen angestiegen
sein. —

Dagegen erzielten die Bundesbahnen
im Februar einen Betriebsüberschutz von
4 Millionen Franken. Für Januar und
Februar zusammen stellt sich das Be-
triebsergebnis um über 14 Millionen
besser als im Vorjahre. ^

Im Geschäftsbericht des eidgenössischen
Justiz- und Polizeidepartements wird
über die Behandlung von Zigeunern
ausgeführt, das; eine Abnahme dieser
Eindringlinge gegenüber dem Vorjahre
zu konstatieren ist. Auf Grund des mit
der Leitung der Heilsarmee im Jahre
1914 getroffenen Ilebereinkommens wer-
den in ihrem Zufluchtshause in Zürich
und ihrem Kinderheim Sunnemätteli
bei Bäretswil immer noch eine Anzahl
Zigeunerkinder, die von ihren Eltern
verlassen und ohne Schriften sind, ver-
pflegt. Von diesen Kindern wurden
während des Berichtsjahres einzelne von
ihrem Vormund in geeignete Erziehungs-
anstalten oder in Lehrstellen versetzt. Die
Versorgung der jugendlichen Zigeuner
geschieht sowohl aus Gründen der öf-

fentlichen Ordnung als auch, um diese
an eine geregelte Lebensweise zu ge-
wohnen und sie zu brauchbaren Glie-
dern der menschlichen Gesellschaft zu ina-
chen. ^

Dem Geschäftsbericht des schweizeri-
schen Militärdepartements über das
Jahr 1922 entnehmen wir, datz trotz-
dem ein Jahrgang mehr einzurücken
hatte, die Bestände besonders bei ein-
zelnen Jnfanterieregimentern sehr schwach
waren. Aus diesem Grunde wird wohl
in der nächsten Zeit die Herabsetzung
der Zahl der Füsilierkompagnien im
Bataillon von 4 auf 3 notwendig wer-
den. Dies bedeutet einen weiteren Ab-
bau, wie er bereits durch die Hinaus-
schiebung der Rekrutierung um ein Jahr
und die verschärften sanitarischen Taug-
lichkeitsbestimmungen zum Ausdruck ge-
kommen ist. Die Wiederholungskurse
wurden bei der Infanterie im Regiment,
bei der Artillerie in der Abteilung ab-
abgehalten. Am Schlutz fanden Ilebun-
gen mit gemischten Waffen, zum Teil
verbunden mit Gefechtschietzen statt. Ma-
»över grötzeren Umfanges wurden nur
bei der Kavallerie abgehalten und zwar
zwischen den Brigaden 2 und 3. Jede
Brigade verfügte über Euiden, Rad-
fahrer, fahrende Mitrailleure und Ar-
tillerie. Bei der Ausbildung in den Ne-
kruten- und Kaderschulen machte sich —
besonders bei der Artillerie — der Man-
gel an Jnstruktionspersonal nachteilig be-
merkbar. Glücklicherweise melden sich

zurzeit wieder mehr junge Offiziere zum
Jnstruktionsdienst als in den letzten Iah-
reu. Auch wird, darauf hingewiesen, datz
im Berichtsjahr sich fast alle Turn- und
Sportverbände zu einem schweizerischen
Landesverband zusammengeschlossen ha-
ben, welcher heute in 36 Verbänden ca.
366,660 Mitglieder umsaht. Die Schü-
lerzahlen beim turnerischen Vorunterricht
erreiche» 25,666, beim bewaffneten 6666.
An Jungschützenkursen haben sich an
13,666 Jünglinge beteiligt. Endlich hat
auch die Schietztätigkeit autzer Dienst
eine starke Zunahme erfahren. An den
obligatorischen Uebungen haben sich etwa
26,666, an den fakultativen 86,666 Schüt-
zen mehr beteiligt als im Jahre 1921.

Karfreitagsmusik im Münster.
(Eing.) Die zur Tradition gewordene

Karfreitagsmusik im Münster ist diesmal
<36. März, abends 8>/4 Uhr) drei Mei-
stern gewidmet, die in den Abendmusiken
von Ernst Graf immer wieder besonders
hervorgetreten sind: Sologesänge und
Duette für Alt und Batz aus den viel
zu wenig bekannten Orchesterpsalmen
(,,Anthems") von E. F. Händel und
die ergreifende Solokantate (Batz) ..Der
Friede sei mit dir" von I. S. Bach
erklingen in für Bern erstmaliger Auf-
sührung, gestützt durch obligate Streich-
instrumente und Orgel, welche sich über-
dies zur Wiedergabe zweier bedeutender
Sätze aus einer Sonate (Violine, Vio-
loncell und Eeneralbatz) von Dietrich
Burtehude zusammentun. Inmitten des
Programms steht die Alt-Arie „Es ist
vollbracht" (Johannespassion) und die
grotze Chaconna in D-Moll für Violine
allein von I. S. Bach.

Das von Ernst Graf eingerichtete
Programm wird in Abwesenheit des

Veranstalters durch unsere bewährten
Berner Künstler Heinrich und Adrienne
Nahm-Fiaur und Lorenz Lehr durchge-
führt, denen sich Margrit Graf (Orgel)
und Otfried Ries, ein bewährter junger
Geiger aus Freiburg i. Br. sowie ein
kleiner Chor unter Leitung von Luc Bal-
mer anschlichen. —

Kurse für stellenlose Jugendliche.

Laut Erhebung der Zentralstelle für
Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge
verlassen auf Frühjahr 1923 total 642
Knaben in Bern die Schulen. Davon
gelang es bis heute für ungefähr 466
Knaben eine Lehr- oder Arbeitsstelle zu
finden. Es sind demnach immer noch
rund 256 Knaben ohne Aussicht auf Be-
schäftiguug.

Diese Verhältnisse, die schon im Früh-
jähr 1922 die gleichen waren, veran-
latzten damals die städtische Schuldirek-
tion und die Direktion der sozialen Für-
sorge, die Zentralstelle für Berufsbera-
tung mit der Organisation von Kursen
für stellenlose Jugendliche zu beauf-
tragen. Am 29. April 1922 konnten
die Kurse im alten Schotzhaldenschulhaus
mit 63 Teilnehmern eröffnet werden.
Bis heute haben total 136 Jugendliche
von den Kursen Gebrauch gemacht und
konnten so dem Mütziggang und dem
Gassenleben entzogen und zu nützlicher
Arbeit gebracht werden. Von diesen 136
Jugendlichen gelang es 84 in Lehr- oder
Arbeitsstellen unterzubringen.

Am 3. April 1923. morgens 8 Uhr,
beginnen im alten Schotzhaldenschulhaus
die Kurse aufs neue. Jeder Kursteil-
nehmer ist verpflichtet zu wöchentlich 26
Stunden Werkstatt (Holz oder Metall),
4 Stunden Deutsch und Korrespondenz.
3 Stunden Rechnen. 3 Stunden Fran-
zösisch und 4 Stunden Technisch Zeich-
nen. Es werde» ferner Besichtigungen
von Betrieben, Exkursionen, Vorträge rc.
veranstaltet. Den Kursteilnehmern steht
eine reichhaltige Bibliothek zur Verfü-
gung. Die Kurse sind unentgeltlich. Den
Eltern stellenloser Jugendlicher wird
dringend empfohlen, ihre Knaben bei der
Zentralstelle für Berufsberatung. Pre-
digergasse 3, Telephon: Bollwerk 5765.
anzumelden. Diese Stelle erteilt auch

jede weitere mündliche oder schriftliche
Auskunft. kls.

Die Historische Sammlung im Schlosse

Thun
öffnet am Gründonnerstag die schweren

Pforten für diesen Sommer. Das stets
sich niehrende Museum wird in Zukunft
den Besuch auch an dunkeln Regentagen
lohnen, da die neueingerichtete Beleuch-
tung die kriegerischen Altertümer, wie
die kirchlichen und volkskundlichen, zu
voller Wirkung bringt. Im weiten Rit-
tersaal mit den zerfetzten Bannern von
Marken und Dornach, den alten und
Modernen Kriegswaffen, den kunstreichen
Tüchern vom St. MauritiusAltar und
aus der Burgunderbeute und auch in
den untern Räumen, wo alles, was selbst
in der guten, alten Zeit zum Leben nötig
war, stilk dahin träumt, lätzt sich das
hastende Heilte vergessen.

Besuchet das Schlotz Thun!
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